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Die Dderbraut, 
Eine Novelle von Julius Maria Petery. 
J. 

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne kuͤßten zum Abſchied noch 
einmal die Wellen der Oder, die geheimnißvoll fluͤſternd dahin rieſelten durch 
Schleſiens liebliche Fluren zum fernen Ocean, wie die Stunden des Lebens zum 
Grabe — nie wiederkehrend; aber die Sonne mit ihren waͤrmenden Strahlen 
kehrt wieder, wie die Freude, die Wonne, die dann ewig iſt und uͤber dem Grabe 
thronet. — Der Abend umzog das Oderthal, und feine Nebel umhuͤllten duͤſter 
die grauen Thuͤrme der alten Stadt Glogau. Die kuͤhlenden Luͤftchen um⸗ 
armten die Blumen am Ufer, und die Blumen nickten verſchaͤmt, und die Wel⸗ 
len laͤchelten ſchelmiſch. Es herrſchte zwar Stille uͤber dem Thale, aber leiſe 
ſprachen die Wellen, die Blumen, die Baͤume und die Sternchen mit einander, 
und der große Geiſt der Natur leitete dieſes trauliche Abendgeſpraͤch, denn er 
hatte ſie eine Sprache gelehrt, eine erhabene, unerreichbare Sprache, deren füße 
Engelstöne der Menſch zwar hört, ihre unendlichen, namenloſen Gefuͤhle zwar 
ahnet — aber deren Seele er nicht ergründet, nicht verſteht. Oft blickt er in die 
geheimnißvollen Tiefen, aber ein Wink des Ewigen, und er kehrt ſchwindelnd 
zurüd zu ſeinem Gewoͤhnlichen. Nur Wenige erwaͤhlet der große Geiſt, und 
erfüllet ihre Seele mit Ahnungen und Gefühlen, und die Harmonieen der Na: 
tur tragen dieſe Seele in die erhab'ne Unendlichkeit, laſſen ſie dort in den ewig 
blühenden Gärten luſtwandeln und Bluͤmchen pfluͤcken. Und fo eine Seele fehnt 
ſich nicht nach dem Irdiſchen, nach dem Vergaͤnglichen, wo Leidenſchaften tyran⸗ 
niſche Geſetze verfaſſen, der Bruder den Bruder in Feſſeln legt, ſeine Freiheit 
zu Grabe trägt und ihn als feinen Sklaven erdolchen läßt. So eine Seele laͤßt 
nur ihre Huͤlle, den Leib, zur Benutzung der anmaßenden Herren der Exrde-zus 
ruͤck, der Geiſt aber ſchwingt ſich hinauf in die Regionen, wo der Geiſt der Gei⸗ 
ſter vaͤterlich fie von (feinem Weſen belehrt und von feiner Liebe. Und wird 
nun ſo eine Seele, eingeweiht in den Geiſt der Natur, herausgeriſſen von den 
Menſchen aus ihrer Wonne, da erwacht mit Allgewalt ihre Sehnſucht nach oben, 
ſie kann nicht weilen in dem Alltaͤglichen, und wird ihre namenloſe Sehnſucht 
nicht geſtillt, ſo vergeht ſie. — 

Schoͤn und herrlich iſt es nicht nur in den Bergen, ſondern auch ſchoͤn iſt es 
in der Ebene; und immer weilte ich mit Freuden bei Glogau an den Ufern der 
Oder. So wie die Natur der Berge ihr Eigenthuͤmliches, ihr Großartiges hat, 
eben fo hat die Natur des Flachlandes, ſogar die Wuͤſte ihr Eigenthuͤmliches, 
welches den Naturſohn feſſelt. Beide, das Hochland und die Ebene, haben ihre 
Kinder, welche ihre Freuden, das Walten ihrer Natur unendlich lieben; und 
von ſo einem Kinde erzaͤhlten mir die Wellen der Oder, die Blumen des Ufers 
und die Nebel des Thales, das einſt bei Glogau lebte und liebte — die Natur, 
wandelte in der Natur und — ſtarb. . 5 

Es war ein liebliches Maͤdchen dieſes Kind der Natur, lieblich wie der Mai 
mit feinen Veilchen; und Veilchen waren ihre Augen, welche die Seele blühend 
machte in der Stille der Natur. Schaute man in das Blau, ſo leuchtete himm⸗ 
liſche Unſchuld, Reinheit, Guͤte und uͤberſchwengliche Liebe, die Blumen der 
Seele, ſo anziehend, daß das Herz vergehen wollte vor Sehnſucht, immer und 
ewig ſich in ihnen zu ſonnen. Immer hatte fie Blumen um ſich, trug ſtets 
einen Kranz in ihren goldenen Locken, die traulich um ihren Nacken und ihren 
zarten jungfräulichen Buſen ſpielten, gleich der Welle um den Kelch der Blume, 
welche am Ufer fie kuͤßt. Und auch fie, das liebliche Mädchen, das Kind der 
Natur, ſpielte gern mit den Wellen und mit den Blumen, ſprach mit den Bei⸗ 
den und küßte Beide. Und Beide mochten fie verſtehen, denn das Blümchen 
fhmiegte ſich innig an den wogenden Buſen, und Melia ſah aus, wie eine 


Braut; und die Wellen plaͤtſcherten ſuͤße Liebesworte um ihren Kahn, wenn ſie 


mit ihrem Bruder Alphonſo auf demſelben hinunter fuhr zur Freundin, oder 
wenn fie einſam badete und die Wellen fanft ihren Körper umſpielten. Oft fuhr 
ſie ſtundenlang ganz allein auf dem Kahne, am liebſten Abends, wenn der Mond 
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unter den Sternen wandelte, und die Menſchen und ihr Treiben ruhten, denn 

da konnte fie ungeftört lauſchen dem Geſpraͤch der Natur, und den Sternen, den 
Blumen und den Wellen ihre Liebe erzaͤhlen, und die Luͤftchen konnten dies Ge⸗ 
ſtaͤndniß forttragen, von Blume zu Blume, von Stern zu Stern, von Welle 
zu Welle. Melia war ſiebzehn Jahr alt, ſchlank und zart wie eine Najade, und 
die Menſchen nannten ſie „die ſchoͤne Oderbraut,“ well ſie jeden Anbeter, 
jeden Bewerber um ihre Hand ernſt und kalt abwies, und nur Freude und Gluͤck 
auf der Oder, in den Wellen und bei den Blumen zu finden meinte; denn die 
waren treu, die täufchten fie nicht, die verftanden ihre Liebe. 

Melias Vater, ein ehrwuͤrdiger Greis, deſſen kahles Haupt nur noch einige 
Silberlocken umgaben, war vor einigen Jahren aus der Ferne — woher, wußte 
man nicht — nach Glogau gezogen, hatte ſich ein niedliches Häuschen auf dem 
Damme am Ufer der Oder gebaut, ein zierliches Gaͤrtchen angelegt, und lebte 
fo mit feinen beiden Kindern ſtill und eingezogen. Wer er war, und was er 
früher getrieben, konnte Niemand erfahren, denn felten fprad er mit einem 
Menſchen und nur mit Scheu nahte er ſich ihnen. Ebenſo Melia, welche am 
liebſten ganz allein war und nur ungern mit den Menſchen ſich unterhielt, Doch 
Alphonſo war ein Eräftiger, luſtiger Juͤngling, von noch nicht ganz neunzehn 
Jahren, der die Welt und ihre Freuden liebte, und wiewohl er aͤlter war als 
ſeine Schweſter, ſo that er doch nichts ohne ihren Willen, und folgſam fuͤgte er 
ſich in denſelben, denn er erkannte die Ueberwiegenheit ihres Geiſtes, er betrach⸗ . 
tete ſie als eine Heilige, und nahte ihr nur mit der groͤßten Achtung und Bru⸗ 
derliebe. Wenn ſie im Garten bei ihren Blumen, oder im Kahn, und er zu 
ihren Fuͤßen ſaß, fo lauſchte er erſtaunt ihren faft uͤberirdiſch klingenden Worten, 
und oft glaubte er, ſie ſei nicht ein Weſen dieſer Welt, ſondern ein Engel des 
Himmels; darum wich er ungern von ihrer Seite, ſie aber war lieber allein, und 
wußte geſchickt den Kahn durch die Wogen zu leiten. * 

So auch dieſen Abend, einen der herrlichſten des Jahres 1739. Die Mond: 
ſcheibe ſchwebte herauf aus dem Oſten, und ſpiegelte ſich ab in den Wellen der 
Oder, auf denen Melias Kahn langſam dahinglitt. Die holde Jungfrau im 
weißen Gewande ſaß in demſelben wie eine Verklaͤrte. Die zarten Haͤnde regier⸗ 
ten das Ruder, auf dem Schooße lagen duftende Blumen untereinander, an 
dem Buſen ruhte eine weiße Roſe, und um ihre Locken wand ſich ein zierliches 
Kraͤnzchen von Knospen. Ihr feelanvolles Auge ſchaute hinauf zum Monde 
und zu den Sternen, und ſehnſuchts volle Töne entglitten ihren roſigen Lippen. 
Sie ſang leiſe, ihre ganze Seele lag in der himmliſchen Melodie, doch die Deu⸗ 
tung des Liedes war nicht loͤsbar. Die Fiſche mochten fie verſtehen, denn fie 
umſpielten in großer Menge munter den Nachen. Die Lüfte ſchwiegen, wenn 
ſie ſang, und endete ſie, dann lispelten ſie in den Blumen und Baͤumen, und 
erzählten ihnen das Lied ihrer Melia. Der Kahn glitt nahe am Ufer entlang, 
ſo daß ſie bequem die Blumen deſſelben pfluͤcken konnte. Einzelne warf ſie in 
die Fluth: „Freundlichen Gruß meiner Thereſe, ihr ſeid meine Gedanken, ſie 
wird euch kennen. Saget ihr, ſie ſoll euch wahren, denn bei Brieg au blühet 
eine ewige Blume, die ihr bald ſchmuͤcken werdet — mein Grab.“ Eine Zaͤhre 
rollte über die Lilienwange. „Du biſt mein Brautwerber, in zwei Jahren folge 
ich dir hinab ins Brautgemach, dann ihr Wellen bin ich die Eure.“ Melia 
wandte jetzt den Kahn und fuhr dem Hauſe ihres Vaters zu, der mit Alphonſo 
am Ufer ihrer harrte. . . 

Zwei Juͤnglinge wurden jetzt ſichtbar am ſchilfbewachſenen Rande, welche die 
Oderbraut belauſcht hatten. Der Eine, nicht groß aber ſchoͤn, ſtarrte noch lange 
Zeit ſchweigend die Wellen an, auf denen Melias Kahn. geſchaukzlt hatte. Sein 
Herz war voll, ſein Geiſt, ſeine Seele waren bei der holden Jungfrau; er glaubte 
von der Erde entruͤckt zu fein. Sein Gefaͤhrte, ein großer ſchlanker Mann mit 
tuͤckiſchen Zügen, ruͤttelte ihn am Arme und mahnte an den Heimgang. 
„Julius, Du biſt ein Thor! laͤnger dulde ich es nicht, dieſer uͤberſpannten 
Schwaͤrmerin nachzulaufen. Du ſſehſt, ihr Verſtand iſt krank, und was wuͤrde 


Dein ſtolzer Vater ſagen, wenn er erführe, daß Du einer wahnfinnigen Unbe⸗ 
kannten nachlaufſt, was aber erſt Deine Braut, die Gräfin Wanka Laß Deine 


2 . 1 


ch am Ende och in die Wellen.“ 


„ Reiske, — „mein Ge 
ein u ares Gefuͤhl kettet mich unaufloͤsbar an dies 


a 2 
es uͤberirdiſche Weſen, und eine gewaltſame Trennung wuͤrde mein Sein zer⸗ 


ſruͤmmern. Darum laß mich!“ — 
Abe teufliſch und ſchleppte den armen Juͤngling vom Ufer. Er 
8 n deſſelben. E 
(Fortſetzung folgt.) 


5 wor Beobachtungen. 


Die Brautſchau. 
(Fortſetzung.) 


„Vortrefflichſter Freund,“ rief ich, den Papa des Schweſterpaares mit Uns 
geſtuͤm umarmend, „bei Allem was Ihnen heilig iſt, Hochverehrteſter, laſſen 
Sie mich noch zwei Worte mit Emilien ſprechen. In unſeliger Verblendung 
hielt ich ſie fuͤr deren Schweſter und habe den Engel ſchwer gekraͤnkt; Sie ſollen 
f pi: Alles erfahren, aber jetzt, ich bitte ich beſchwoͤre Sie, 

milien.“ 

„Hm,“ ſprach Herr Wolbrecht, „ich begreife zwar den Grund Ihrer Aufre⸗ 
Ale nicht; indeß ſoll Ihre ſo dringende Bitte gewaͤhrt werden. Folgen Sie 
alte 2 Ba 
„ie Reiſe ging nun wieder nach dem Herrenhauſe. Ich wanderte mit had: 

klopfendem, ſeligem Herzen an Herrn Wolbrechts Seite. Das Erlebte hatte 
mich ſo ergriffen, daß ich in der That nicht wußte, ob ich wache oder traͤume. 
„Kaum waren wir in's Haus getreten und hatten einige Zimmer durchwan⸗ 


a 


26 Ka 
Ges Ausgleichen weder unſerer Ehre zumiber noch überhaupt für unmöglich 


alte. 


ner Braut zu | x 

„Ich kann das nicht abläugnen, Verehrter, geſtand ich zu; aber entſchuldi⸗ 
gen Sie gnaͤdigſt, ich glaubte ja, es waͤre meine Braut.“ a 

„Ihre Braut?“ fuhr hier 
wir ſchießen uns nun uͤber das Schnupftuch.“ 

„Ei ſo wollen wir doch, rief ich nun ebenfalls aufgebracht uͤber die Mord⸗ 
luſt des deſperaten kuͤnftigen Schwagers, uns lieber ich die Piſtolen unter die 
8 halten. Kurz und gut, ich war im Irrthum, ich bitte Sie deshalb um 

teihung; aber todtſchießen mag ich mich nicht laſſen, welchen Vorſatz kein vers 
nuͤnftiger Menſch mir verdenken wird.“ 

„Herr Wolbrecht, welcher unſern Streit vernommen hatte, kam jetzt herbei, 
und bald gelang es auch dieſem trefflichen Manne, nach dem beide ſtreitenden 
Parteien ihre Sache vorgebracht hatten, den Frieden unter uns zwei kuͤnftigen 
Schwiegerſoͤhnen wieder heczuſtellen. Der Schnauzbart, der kutz vorher mich 
noch in e ſchießen wollte, fiel bruͤderlich in meine Arme; wir 
kuͤßten uns, und die Freundschaft war geſchtoſſen.“ 

„Unterdeß war auch Emilie herbeigekommen und nahte ſich uns wie ein 
Engel der verföhnenden Liebe. Ich eilte dem himmliſchen Kinde entgegen und 
wollte es in meine Arme ſchließen, als ich mich abermals vom neugebackenen 


fuͤhren ſie mich a Freunde gepackt fuͤhltee.“ 


„Bombardement!“ rief er, „ſo ſperre die Augen auf, das iſt ja mein 
Malchen.“ N x 

Ja fo, ſtotterte ich, verlegen mich zuruͤckziehend, und machte eine um Ver⸗ 
zeihung bittende Verbeugung. f . . 
„Alle mußten lachen. Ich aber faßte den Hauptmann am Arm und ihn 
auf die Seite ziehend, raunte ich: „Zum Kuckuck, was ſoll daraus werden? 
und wenn Du mich auf die Folter ſpannſt, ich weiß nicht, ob ich meine oder 
Deine Braut vor mir habe. Wie findeſt Du denn die Deinige heraus? 


delt, als wir in einem Saale Emilien erblickten, die, wie es ſchien, weinend am 
Fenſter ſtand. Mir fiel das Herz vor die Füße, 
* „Um Gotteswillen, frug ich meinen Begleiter, iſt's denn Milchen oder 
Malchen.“ 
„Der alte Wolbrecht laͤchelte.“ 
Es iſt Emilie,“ ſprach er, und rief laut: „Emilie!“ 


Dieſe wandte das Koͤpfchen, ihr thraͤnenerfuͤllter Blick fiel auf mich; doch 


kaum hatte ſie mich erkannt, als ſie eiligſt davon ging. Ich eilte ihr nach, holte lockte mich ans Fenſter. 


fie gluͤcklich noch ein und fiel in hoͤchſter Anfregung vor ihr nieder. 

„Emilie, meine Emilie, rief ich in flehendem, ergreifendem Tone, wirft Du, 

kannſt Du mir vergeben?“ 

„Die Geliebte blieb erſchrocken einen Augenblick ftehen, eine Purpurgluth 

überzog ihr Engelantlig, dann wollte fie von Neuem fliehen; doch wenn mich 

nicht Alles trog, zuͤrnte fie mit nicht. Dies gab mir Muth; ich faßte die theure 
and. u 


Naicht eher, Einziggeliebte, fuhr ich beſchwoͤrend fort, darfſt Du von hinnen, 

bevor nicht Dein ſuͤßer Mund Verzeihung geſprochen ob meines wahnſinnigen 

enehmens von vorhin. Ich ſah Deine Schweſter bei ihrem Braͤutigam in der 
Laube, dies enträthfelt Alles und entſchuldigt mich“ \ 


hi „Als Herr Wolbrecht meine excentriſchen Exclamationen vernahm, trat er 
voller Verwunderung näher herbei. Emilie, von holder Scham Übergoffen, 


wußte nicht was fie beginnen ſollte und ſtand in reizender Verwirrung, mir trat 


aber das Herz auf die Zunge.“ 
„O mein hochverehrter, vaͤterlicher Freund, rief ich zu Wolbrecht gewendet, 


ſo bin ich doch zu meinem Gluͤcke in Ihr Haus gekommen; So wiſſen Sie denn 


ich bin der Gluͤckliche, den Sie nicht kannten und der ſich ruͤhmen kann, ſchon 
lange Emilien's Herz gewonnen zu haben.“ 5 

„Was muß ich höten, meine Tochter?“ frug nicht ohne freudige Ueberra- 
ſchung der Vater; und als Emiliens beredtes Schweigen keinen Zweifel ließ, rief 
a vaͤterlicher herzinniger Freude: „an mein Herz, meine theuren, geliebten 
Kinder!“ 5 
2 „Wir ließen uns das nicht zweimal ſagen, flogen dem Alten in die Arme 
und empfingen auf der Stelle feinen Segen für den Bund unferer Herzen.“ 
en „Dieſe Scene hatte mich fo erſchuͤttert, Freude hat ſtets etwas Erſtickendes, 
daß ich hinaus mußte in's Freie, um meinem übervollen Herzen Luft zu machen, 
Ich war kaum einige Zimmer durchlaufen, als mein boͤſer Feind, der martiali⸗ 


ſche Hauptmann, ruhig auf mich zuſchritt.“ 


„Gut, daß ich Sie treffe, hob er mit eiſerner Schlachtenruhe an, „ich bin 
0 Ich ſtimme für Piſtolen; wir Schweinſtalle als einer Wohnung für Menſchen. Die Wohnungen find wo 
nur der Eine darf lebend vom Plage, Kom⸗ moͤglich noch ſchlechter in der Stadt als in den Vorſtaͤdten. Erſtere find natuͤr⸗ 
Der: lich immer Hofwohnungen, wenn man einen engen Raum, in dem man ſich 


der Beleidigte und habe die Wahl der Waffen. 
ſchießen fo lange, bis einer faͤllt, 
men Sie für Waffen und Sekundanten iſt geſorgt, der Platz gewählt. 


„Haſt Du denn nicht bemerkt,“ gab er zuruͤck, „daß fie, als fie herantrat, 
die Hand einen Augenblick auf die Bruſt legte? dies iſt das Zeichen“ 

Schoͤn, war meine Antwort, dann werde ich die Meine gleichfals ein wenig 
telegraphiſch abrichten, ſonſt ſind wir keinen Augenblick ſicher einander ins Ge⸗ 
hege zu gerathen. 
| Das luſtige Wiehern meines treuen Rappen, der unterdeß aus dem Gaſt⸗ 
hoſe abgeholt worden und in ein edleres Abſteigequartier eingefuͤhrt werden ſollte, 
Da ſtand unter der Hausthuͤre Emilie, welche gleich⸗ 
falls ihre Freude an dem braven Thiere zu haben ſchien. Schnell warf ich meine 
Blicke nach Amallen, die noch in der Stube anweſend war, und als ich mich von 

ihrer leibhaften Gegenwart überzeugt hatte, ſprach ich zu mir: 

„Jetzt kannſt Du auf keinen Fall irre gehen; und ich eilte hinab zu Emilien. 
Leider war dies himmliſche Kind ſchon wieder verſchwunden. Meine Blicke ſuch⸗ 
ten aller Orts nach dem himmelblauen Kleide. Vergebens; fo blieb mir denn 
vor der Hand nichts uͤbrig, als die neue Wohnung meines edlen Rappen in 
Augenſchein zu nehmen. Das Thier wohnte jetzt ganz prächtig und ſchien or⸗ 
dentlich ſtolz auf fein neues Quartier, das gegen den armfeligen Stall im Gaſt⸗ 
hofe bedeutend adſtach. Es fpigte die Ohren, als es meine Stimme hörte, und 
nahm mein Streicheln mit gewohnter Behaglichkeit auf. 

(Beſchluß folgt.) 


1 
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Wohnungen der Armen! 


Unter dieſer Ueberſchrift iſt in der Ztg. auf einen Schaden in unferen Bres⸗ 
lauer ſocialen Zuſtaͤnden aufmerkſam gemacht, der ſicher eine ſehr ernſte Beach⸗ 
tung verdient. g ? 

Wie vollſtaͤndig er faktiſch begründet und wie tief er geht, das ergiebt am 
vollſtaͤrdigſten trefjenefliche, nach amtlichen Quellen bearbeitete und noch lan ge nicht 
‚genügend gewuͤrdigte Schrift von Schnee: Ueber die Zuſtaͤnde der arbeitenden 
Klaſſen in Breslau. Wir theilen aus dieſer im Folgenden wörtlich die Antworten 
der competenteſten Perſonen mit, die auf die Fragen des Herrn Verfaſſers ertheilt über 
den Zuſtand der Wohn ungen der Armen und über deren Einfluß 
auf die Geſundheit. ’ 

Frage: Wie iſt der Zuſtand der Wohnungen in der Klaſſe der Fabrikarbei⸗ 
Tagarbeiter und Gefellen? _ . 

Antwort des ſtaͤdtiſchen Armenarztes Herrn Dr. Blümner 

Er iſt im hoͤchſten Grade erbaͤrmlich. Manche Stuben gleichen mehr einem 


ter, 


gleichen Sachen muß man nicht auf die lange Bank ſchieben, ſondern ſobald als kaum umdrehen kann, fo nennen will. Die ſogenannten Treppen find gewoͤhn⸗ 


moͤglich abmachen.“ 

„Mögen nun Philoſophen noch fo regelrecht demonſtriren, 
ſuͤßeſten ſei, unmittelbar 
als laͤchelnder Knabe ſo erſcheine, 
wenigſtens fuͤr meine Perſon, 
himmliſche Emilie wiedergefunden, mich von fo 
Hauptmann unbeſtritten war, mauſetodt ſchießen zu laſſen.“ 

„Mein ſehr verehrter Freund, begann ich demnach, 


ſo muß ich dieſem Gerede widerſprechen. 


lich ganz finſter. Dabei alles do baufaͤllig, daß bei jedem ſtarken Tritte das ganze 


N daß der Tod am | Gebäude erzittert; die Stuben ſelbſt find klein, fo niedrig, daß man kaum aufs 
nach dem Genuſſe des hoͤchſten Gluͤckes, daß er dann recht ftehen kann, der Fußboden ſchief, da gewoͤhnlich ſchon ein Theil des Hauſes 
N Ich geſtuͤtzt iſt. Die Fenſter ſind ſchlecht verwahrt, die Oefen ſo ſchlecht, daß fie bei 
hatte ganz und gar keine Luſt, jetzt, wo ich meine ſtarker Feuerung kaum heizen, dabei raucht es auch meiſtentheils in den Stuben, 
einem Mordſchuͤtzen, wie der An den Thuͤren und Waͤnden läuft gewoͤhnlich das Waſſer herunter. Die 


Wohnungen zur ebenen Erde ſind meiſtens halb unter der Erde. Und ſolch ein 


unfere Streitſache hat Loch koſtet 20 bis 24 Thlr. Uebrigens werden die genannten Wohnungen nicht 


wider Erwarten eine fo uͤbertaſchende Wendung genommen, daß ich ein friedlie blos von Tagearbeitern und Geſellen bewohnt, ſondern auch von Buͤrgern, 


— 


„Wie c 1 ee Srupemanı „haben Si n. mei- 


Soliman noch erboster auf, deſto ſchlimmer, 


Kͤ—— . — 


+ 


1 


namentlich von Schuhmachern und Schneidern, Ueberhaupt glaube ich, daß der 
Nothſtand unter dem Buͤgerſtande dem der arbeitenden Klaſſe gleichſteht. 
Antwort des Herrn Dr. Neumann. 115 
Die Wohnungen ſind ſchlecht und theuer, iſt die einfache Antwort. Jeder 
kann ſich hiervon uͤberzeugen, wenn er ſich die Muͤhe nehmen will, die Hinter⸗ 
haͤuſer, den Stadtgraben, beide Lindengaſſen, die Ufergaſſe, Hintergaſſe, Schul⸗ 
und Gellhorngaſſe einer analptiſchen Prüfung zu unterwerfen. Sehr wuͤnſchens— 


27 
Lokales 
Iſt es gefährlicher, auf Eiſenbahnen, oder mit 


anderem Fuhrwerk zu fahren? 
(Beſchluß.) 


werth waͤre es, wenn hierin eine Abhuͤlfe bewirkt würde. 


Betrachten wir nun die Unfaͤlle, welche ſich jim verfloffenen Jahre durch 
Wagen und Pferde in Schleſien ereignet haben: 5 
8 8 ? 8 Im Februar 1845 wurde im Regierungsbezirk Liegnitz ein Knecht durch einen 
Ein Mißverſtänduiß. über ihn weggehenden Wagen gecoͤdtel. Im — — ward an der Feſtenberg⸗ 
er Suͤß bart, ein Stutzer erſter Klaſſe, ſah ſich neulich eines Regens wegen Juliusburger Straße ein Auszuͤgler durch einen Wagen erquetſcht; zu Peterwig, 
ee 25 ah 15 . ud — zu — Frankenſteiner Keeifes, eine SSjährige Inliegerwittwez zu Ebersdorf, Habel⸗ 
zu haben, recognoscirte er indeſſen die Fenſter der Nachbatſchaft, und entdeckte ſchwerter Kreiſes, ein Knecht; zu Grafenort, deſſelben 17 4 ein Ausgedinger 
in einem gegenuͤberliegenden Haufe ein wunderhüͤbſches, und wie es ſchien, dem und eine Ausgedingerin; zu Woͤlfdsgrund, nee we ein Ausge⸗ 
hoͤhern Stande angehöriges Mädchen. Das war Waffer auf Suͤßbart's Mühle. dinger, ſaͤmmtlich durch Schlitten. In den Monaten März und April 
Mit Augenglas und Lorgnette begann er, die Schoͤne zu bombardiren, und glaubte fanden 4 Geſpannführer unter ihren umſtuͤrzenden beladenen Fuhrwerken den 
nach einiger Zeit ein Lächeln in ihrem Antlitz zu gewahcen. Welche Wonne begann Tod, und ein Knecht wurde in Folge des Durchgehens eines von ihm geleitete 
in feinem Herzen aufzublühen — zu welcher Größe ader ſteigerte fie ſich ecſt, Ochſengeſpanas geraͤdert. Außerdem wurden im Regierungsbezirk Breslau im 


(Fortſetzung folgt.) 


ſaͤumniß bewerdet. 


als ein Dienſtmaͤdchen mit einem ſeidenen Regenſchirm aus jenem Hauſe her— 
aus, und an ihn mit den Worten herantrat: Fraͤulein Emma ſendet Ihnen 
hier einen Regenſchirm, mit der Bitte, ſich deſſelben auf dem Nachhauſewege zu 
bedienen.“ Mit Enthuſiasmus dankte er, und eilte, einen zaͤrtlichen Liebesblick 
zu Fraͤulein Emma hinauf, mit ſeiner Siegstrophaͤe von dannen. a 

Am andern Tage ſtand Herr Suͤßbart in ſeinem feinſten, noch nicht be⸗ 
zahlten Anzuge, duftend von lieblichen Odeurs im Vorzimmer der Dame, die 
ihm geſtern einen ſo eclatanten Beweis ihrer Gunſt gegeben hatte. Mit tiefem 
Buͤckling trat er ein, und uͤberreichte der Holden in wohleinſtudirten, aus dem 
Complimentirbuche entnommenen Redensarten, den geliehenen Schirm. Fraͤu⸗ 
lein Emma nahm ihn freundlich, aber kalt auf, und arbeitete weiter an ihrer 
Stickerei. — „Wuͤnſchen Sie noch etwas?“ fragte ſie nach einer Pauſe den 
Liebesritter, der noch immer mit tiefſter Devotion vor ihr ftand, 

„Mein ſuͤßes Fraͤulein,“ ſprach Suͤßbart, — „Sie haben mir einen ſo un⸗ 
zweideutigen Beweis Ihres Wohlwollens gegeben, daß ich wohl die ſchoͤne Hoff⸗ 


ſelbe n Zeitraume 4 Perſonen von Schlitten überfahren, und zwei durch Umwer⸗ 
fen der Schlitten erquetſcht. — In den Monaten Mai und Juni verloren im 
Oppelner Regierungsbezirk ein Kind durch Ueberfahren, ein anderes durch Sturz 
vom Wagen ihr Leben; im Regierungsbezick Liegnitz ſtarben Z Perſonen dadurch, 
daß ſie unter beladene Fuhrwerke gerathen waren; auch fand man am 16. Juni 
Abends, zwiſchen Gr. Baudis und Weißenleige, die Leiche eines Fuhrmanns aus 
Jauer, der wahrſcheinlich im Schlafe vom Wagen gefallen war, und durch Ueber⸗ 
fahren getoͤdtet worden iſt. — Ferner wurde zu Neuhaus, Kreis Oels, ein djaͤh⸗ 
riger Knabe, bei Grunau, Schweidnitzer Kreiſes, ein Dienſtjunge, und bei Carls⸗ 
berg, Neumarkter Kreiſes, gleichfalls ein Dienſtjunge, von Wagen erquetſcht. — 


In den Monaten Juli und Auguſt wurden zu Tſchirne, Breslauer Kreifes, ein 


6jaͤhriger Knabe durch einen Wagen erquetſcht, und in der Naͤhe des Ingrams⸗ 
dorfer Bahnhofes, Neumarkter Kreiſes, erhielt ein Inwohner beim Herunter⸗ 
ſpringen von einem Rollwagen durch Ueberfahren, am Beine ſolche Quetſchun⸗ 
gen, daß er am folgenden Tage ſtarb. Zu Rayersdorf bei Landeck ward ein 
10jaͤhriges Mädchen durch den ploͤtzich vom Rade fortgeſchleuderten Hemmſchuh 


nung hegen darf, es leuchte mir in Ihren Engelsaugen eine noch ſchoͤnere 
Zukunft.“ 

* ſchaute das Maͤdchen zu ihm auf, und ſprach folgende Worte, 
> wie ein graͤßlicher Donnerſchlag die ganze Hoffnungsſaat des Herrchens zer— 
ſtoͤrten: 

„Mein Herr, Sie befinden ſich in einem ſonderbaren Mißverſtaͤndniß. Ihr 
Lorgnettiren und die frechen Blicke, welche ſie geſtern nach meinen Fenſtern 
ſandten, wie Ihr ganzes geckenhaftes Weſen war mir in den Tod zuwider, 
und ich ſchickte Ihnen nur deshalb meinen Regenſchirm, um mich von Ihrer 
Gegenwart zu befreien.“ 2 ; 

Außer ſich, keines Wortes maͤchtig, ſtuͤrzte Suͤßbart fort. — 

Suͤßbart hat zwar ſeinen Bekannten vorgeſpiegelt, die Dame ſei ſterblich in 
ihn verliebt, aber glaube es ihm Niemand, der Beobachter iſt beſſer dahinter 
gekommen! 


Mißverſtehen. 


Wie kommt es doch, daß man an einer Kleinigkeit, an einem Schatten von 
Nachlaͤſſigkeit bei denjenigen Perſonen, die man liebt, Anſtoß nehmen und ernſt⸗ 
haft daruͤber werden kann, obgleich eben dieſelben Unaufmerkſamkeiten bei Men⸗ 
ſchen, die man blos boch ſchaͤtzt, auch nicht die mindeſte Empfindlichkeit verurſachen 
wuͤrden? Der geringſte Schein von Hochmuth wird fuͤr Verachtung, die kleinſte 
Spur von gleihgältiger Begegnung für Herabwuͤrdigung ausgelegt, ſobald ders 
jenige, welcher die Beobachtung macht, mit dem Auge der Liebe betrachtet. 

Es kann nicht fehlen, daß aus dieſer voreiligen und zu ſtrengen Beurtheilung 
mancherlei Mißverſtaͤndniſſe entſtehen muͤſſen, die von beiden Seiten unange⸗ 
nehm ſind. Denn der, welcher gekraͤnkt zu ſein glaubt, iſt nur zu leich geneigt, 


ſeine Unzuftiedenheit merken zu laſſen, ohne fie doch deutlich zu offenbaren, und 


der, welcher beleidigt haben ſoll, muß in dem tärhfelpaften, ſonderbaren Betragen 
des Beleidigten ſelbſt beleidigt werden, weil er im Gefuͤhl ſeiner Unſchuld ſich 
nicht erinnert, daß er Jenem irgend zu nahe getreten iſt, und doch ſo behandelt 
wird, als ſei dies geſchehen. Es entſteht daher zwiſchen Beiden eine gewiſſe 
Spannung, ein Mißbehagen, das bei demjenigen am empfindlichſten iſt, der 
die meiſte Liebe fuͤr den andern hat. Dieſer iſt auch am leichteſten fähig, das 
mißverjtändniß am weiteſten zu treiben, weil die Leidenſchaft bei ihm am Maͤch⸗ 
tigſten iſt. Und weil entweder der Zwang der geſellſchaftlichen Delicateſſe oder 
die Furcht, daß eine ſolche Discuſſion der andern Partei unangenehm ſein koͤnnte, 
ihn abhalten, feine falſchen Urtheile zu berichtigen, fo balgt er ſich endlich mit 
Rieſen, die ſonſt nirgends, als in ſeiner Einbildung exiſtiren. 7 

Zwei Urſachen liegen zum Grunde. Die Liebe macht, daß man viel genauer, 
als jeder unbefangene Zuſchauer beobachtet, unb folglich die unbedeutenſte Ver: 
Dazu geſellt ſich der Wunſch, in den Augen der geliebten 
Perſon einigen Werth zu haben. Sobald nun irgend ein Umſtand Verdacht 
giebt, daß dieſe den andern ſehr gleichzuͤltig oder ſehr geringfuͤgig findet: ſo iſt 
die Eigenliebe verwundert und eine ſchmerzliche Trauer die Folge Das erſte 
läge zu eiferſuͤchtig beobachten, das zmeite verbreitet zu ungerechten Schluͤſſen. | 


* 


eines Getreidewagens fo gefährlich am Halſe verletzt, daß fie 4 Stunde darauf 
verſchied. Auch erlitt der Knecht Maͤnnlich aus Woͤlfelsdorf, Habelſchwerter 
Kreiſes, dadurch den Tod, daß ſein Fuhrwerk mit ihm durchging, wobei er ſich 
an eine, am Felde gegen das Vieh vorgebundene Stange im woͤrtlichen Sinn 
aufſpießte. Er ſtarb nach 20ſtuͤndigen Qualen. — Ferner verungluͤckten im 
Regierungsbezirk Liegnitz mehrere Erntearbeiter auf einem hoch mit Getreide be⸗ 
ladenen Wagen, indem die Pferde durchgingen und der Wagen umſtuͤrzte. Einer 
brach das Genick, die andern alle wurden mehr oder minder bedeutend verletzt. — 
Zwei Perſonen wurden durch Ueberfahren erquetſch. Im Regierungsbezirk Op⸗ 
peln ward gleichfalls eine Perſon durch einen Wagen erdruͤckt. — In den Mo⸗ 
naten September und Oktober verungluͤckten und wurden durch Wagen erquetſcht: 
zu Stein, Kreis Nimptſch, eine Invalidenfrau; bei Tſchirne, Breslauer Kreis 
ſes, ein Sjaͤhriger Knabe; zu Pentſch, Strehlener Kreiſes, ein Freiſtellenbeſitzers⸗ 
ſohn, und zu Queitſch, Schweidnitzer Kreiſes, eine 64jaͤhrige Frau. Ferner 
ſtarben 3 Perſonen gleich falls, weil fie unter ihre beladenen Fuhrwerke gerathen 
waren. Am 17. Oktober fuhr ein Rittergutsbeſitzer die Mutter und Schweſter 
der in Glogau fi befindenden Sängerin Eliſa Bendint in feiner Equipage ſpa⸗ 
zieren. Die Pferde gingen durch, der Wagen ſtuͤrzte an einen Prellſtein, die 
Mutter der Saͤngerin blieb todt, dem Kutſcher ward die Knieſcheibe zerſchmet⸗ 
tert, und der Beſitzer wie die Schweſter der Sängerin erliiten geringe Verletzun⸗ 
gen. Im Regierungsbezirk Oppeln wurden 2 Kinder todtgefahren, und im 
December verloren gleichfalls 2 Perſonen ihr Leben, indem ſie durch Wagen ver⸗ 
ungluͤckten. — In Summa verloren in einem Jahre in Schleſien 47 Per ſo⸗ 
nen ihr Leben durch Ungluͤcksfaͤue, welche durch Fuhrwerke herbeigeführt wur⸗ 
den, und 6 wurden mehr oder minder verletzt. — en 
Wenn man auch wirklich annehmen will, daß wenn man in der Hauptſtadt 
das Droſchken⸗ und Fiakerfuhrwerk, und die vielen, zum Landbau noͤthigen Fuh⸗ 
ren berechnet, eine fuͤn ffach größere Anzahl von Perſonen, alſo 3, Millionen 
Menſchen Zugviehfuhren benutzen, fo bieten die Eiſenbahnen dennoch uber 50 Pros 
zent größere Sicherheit fr die Reiſenden, als andere Fuhrwerke, vorausgeſetzt, 
daß die Direktionen nicht ermuͤden, das Bahnperſonat und die Sicherheit der 
Bahn auf das Sorgfättigfte zu uͤberwachen, 2 


— 


Einen wahren Dienſt glauben wir dem Publikum zu erwerfen, wenn wir 
auf ein Werk aufmerkſam machen, das allgemeinen Beifall gefunden hat. 

Unter dem Titel: „Die ſicherſten Mittel für junge Herren, ſich 
in Geſellſchaften beliebt zu machen,“ iſt bei A. Ludwig in Oels ein 
Werk erſchienen, das wirklich der Empfehlung werth iſt. l 

Ein kurzer Ueberblick des Inhalts wird am beſten die Reichhaltigkeit zeigen. 
Leichte Kunſtſtuͤcke und Scherze bilden den Anfang, darauf folgen Geſeuſchafts⸗ 
Spiele; dieſer Theil des Werkes iſt beſonders reichhaltig und enthaͤlt eben ſo 
wie die Gedichte launigen Inhalts viele bisher nur wenig bekannte Pıecen, 
Raͤthſel und Charaden, ebenfalls in großer Auswahl, gehen dem beruͤhmten Werk 


D 


128 ; 


Saphirs „die neue Blumen ſprache“ voran; den Beſchluß bilden Trinklieder und 


Anekdoten. * d 
Ohne weiter auf die Vorzuͤge dieſes Buches einzugehen, welche der oben an⸗ 
geführte Inhalt hinlaͤnglich darthut, fügen wir nur noch hinzu, daß die Verlags⸗ 
Handlung in der typographiſchen Ausſtattung alles aufgeboten hat um bei dem 
ſehr billigen Preiſe von 25 Sgr. allen Anforderungen genügen zu 
oͤnnen. N 
x Exemplare dieſes Werkes find in der Buchhandlung von H. Richter vor⸗ 


raͤthig. 


D L 
„ 


(Sitzung der Stadtverordneten vom 18. Februar). 
(Ebrenpreiſe.) Der Magiſtrat hatte fuͤr den landwirthſchaftlichen Verein, 
der am 2. und 3. Juni eine Thierſchau veranſtaltet, zwei Ehrenpreiſe beantragt, 
und zwar 1) einen ſilbernen Becher von 60 Rthlr. Werth für die vorzuͤglichſte 
Kuh in Händen von Ruſtikalbeſitzern und 2.) einen 40 Rrhlr. werthen ſilbernen 


zu veräußern, und obwohl darauf mehrere laͤſtige Servituten haften, ſo war die 
Verſammlung nicht abgeneigt, dieſelben zu einem billigen Preiſe an ſich zu neh⸗ 
men, da die Lage derſelben ſich zu einer Getreidemarkthalle und zur Unterbringung 


unſerer Kaͤrrnerfuhrwerke eignen dürfte. 


7) 


Nach dem „Breslauer Anzeiger“ machen noch immer unſre Diebe die Mänset 
und Ueberzieher der Gaͤſte in den Reſtaurationen und Kaffeehaͤuſern zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Induſtrie. Es wurden am 16. d. M. 3 Ueberzieher in 3 verſchie⸗ 
denen Lokalen, bei Wiedermann in der Krone, in der Periniſchen Conditorei und 
in Stadt Warſchau geſtohlen. — Ein ſehr unbequemer Diebſtahl wurde am 


15. auf dem Lehmdamm Nr. 10 begangen, indem ſich die Diebe nicht erſt Zeit 


nahmen, einen eichenen Speiſeſchrank zu erbrechen, fondern lieber bald den ganzen 
Speiſeſchrank mit Allem, was darin war, geſtohlen haben. — Ein Einbruch fand 
in der Nacht vom 16. zum 17. im Haufe Nikolaiſtraße Nr. 27 ſtatt. 
(Schöne Gegenden Breslau's bei ſchmutzigem Wetter.) Es 
giebt deren allerdings unzaͤhlige, vorzuͤglich aber verdienen bemerkt zu werden: 
1) Der Fahrdamm der Friedrich Wilhelmsſtraße, der, wenn zwei Liebende 


Becher fuͤr die vorzüglichfte Faͤrrſe, gleichfalls in Haͤnden von Ruſtikalbeſitzern. 
Die Verſammlung gab ihre Zu ſtimmung. . — 

(Das Steuer ⸗Soll für das Jahr 1846.) Das ganze Einkommen 
für 1846 iſt auf 218978 Rthlr. feftgeftellt, und zwar: N 

Das Realſteuer⸗Soll bei einem Netto-Ertrage der Grundſtuͤcke mit 958340 
Rthlr., giebt eine Einnahme von 95834 Rthlr. 

Das Perſonal⸗Steuer Soll auf 105679 Rthlr. 

Das Armengeld auf 13465 Rthlr. ; 
Die Anzahl der Contribuenten belaͤuft ſich auf 20448 Perſonen. 


(Die Neftauration auf der Taſchenbaſtion) kommt wahrſcheinlich 


nicht zu Stande, da die zinsfreie Bauhilfe von 20000 Rthlr., welche durch 
Stadtrath Herrn Heymann von der Commune erbittet, von der Verſammlung 
abgeſchlagen worden iſt. kamen 
(Ankauf der Münzgebände am Sandthor.) Die koͤnigl. Regie: 
rung hatte ſchon im vorigen Jahre den Antrrg gemacht, dieſe Gebaͤude der Stadt 


Ohlauer Barriere, 


auf den entgegengeſetzten Buͤrgerſteigen gehen, im Stande iſt, ein unuͤberſteig⸗ 
liches Hinderniß zwiſchen Beiden aufzuthuͤrmen. 

2) Die noͤrdliche Seite der Gartenſtraße, die Siebenhufener, Letzte, und 
Graͤbſchner Straße. | ’ 
39) Das Stüdchen Tauenzienſtraße von der Ecke der Bruͤderſtraße bis an die 


4) Die Sterngaſſe und der mit Schmutz hoͤchſt geſegnete Lehmdamm. 

5) Die Salzgaſſe, vor deren unergruͤndlichen Tiefen man einen gruͤndlichen 
Reſpekt bekommt. 

6) Der anmuthige, ſehr intereſſante Weg vom polniſchen Biſchof bis ins 
Schießwerder. Zum Gluͤck iſt ein Teich in der Naͤhe, in dem man ſich auf dem 
halben Wege die Stiefeln reinigen kann. 


lendes Pflaſter gelegt wird! — d. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfeunige. 


Todtenliſte. 


Vom 14. bis 21. Februar ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 63 Perſonen 
37 männl. 26 weibl). Darunter find todtgeboren 45 unter 1 Jahre 105 von 1 — 5; 
Jahren 15: von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 33 von 20 — 30 Jahren 7 
von 30 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 13 von 50 — 60 Jahren 55 von 60 — 
70 Jahren 65 von 70 — 80 Jahren 25 von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 
Jahren 0. 

re dieſen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital. .. .. 10 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 2 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 2 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt.... 0 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülſe 0 
— — ——ů—ß—œññßÄ—ßÄ—»ꝛ·⁰ ùOy—ũĩ»ÄßK—ßv5;v½ñĩÄ5ßv5—ðAßᷓ.᷑ — uui:Ü:ĩꝗ —: Ü; ——ʃ̃—ͤ 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
2, ftorbenen.. gion. Mrantheit. 
dev. | N | 
11. d. Goldarbeiter B. Reichel S ev. Gehirnwaſſerſucht ..... — 48 
d. Müllergeſ. F. Wagenknecht — ..... ev. Waſſerſuchttt 3 9.— 
Schuhmacher⸗Wittwe E. Kunze kath. Lungenleiden 32 —— 
12. d. Lohndiener B. Geſell Frau kath. Lungenſchla gg 530 712 
d. Fleiſcher L. Ruppelt SSS „ev. Abzeh rung — 10 — 
Hospitalit W. Herbe ev. Bruſtwaſſerſucht 82(—— 
13. d. Kirchhoſwächter E. Schöpe Frau ev. Schlag 45 — — 
d. Schuhmachergeſ. R. Wittkoff Frau... chrk. Kindbettſieber 36 — — 
d. Maurergeſ. L. Voͤlkerling Tu. ..... +.» ev. Abzehrun g 18 — 
d. Tagarb. M. Schwiederke E.........» kath. Kraͤmpfe nnuuennee- 11 6— 
d. Schneidergeſ. A. Hoffmann XX.. ev. Krämpfe... — 6 — 
d. Kutſcher Scholz Sd. — Todtgebore nnn — —— 
e. Nähterin L. Fegg ev Unterleivsleiden: 39 —— 
Dienſtmädchen R. Kaufmann kath. 25 > 
eee Fuͤrſt S 70 — 2⁵ 
ranntweinbrenner⸗Wittwe H. Bartſch . 76 .— — 
d. Tiſchler L. Anhold Kg BEN. 55 2 6 — 
3 D — .72—— 
„Invaliden Kiaufinski SS. kath Lungenlähmung. .. — 4 — 
14. Kattundrucker⸗Wittwe F. Rudolph... ev. e ene 468 + 
d. Kupferſchmied E. Lorange ... ev. Gehirnwaſſerſucht ... 118 — 
d. Kaufmann E. Roth SS. ev. Blaſenkramp — 4 — | 
. unebl. e ev. Abzehrung — 11 — 
d Viehbändler Ludwig ............ ev. Kraͤmpfe 3 5 
15. Kürſchner J. Bar tu ev. Magenkrebs Be 
d. Mehlhaͤndler A. Weib F— csenc... ev. Schwindſucht RT 


Name und Stand der Ver- Reli⸗ j 5 
Tag. . Krankheit. Alter. 

9 ſtorbenen. gion. 2 J. M. 
Feb. | 
18er. nina higrieiee reger kath. Gehirnwaſſerſucht + - » 19— 

J neh, Bra... 00 2.0 aldi de ev. Abzehrun ggg — 9 — 
LACHT — 8 WO Kraücpfe „ 13 — 
d. Bedienten A. Kahl S. kath. Ertrun ken. 11 3.— 
d. Packmeiſter H. Hauſchild Sd. kath. Gehirnleiden — 1 8— 4 
d. Togarb. C. Kobel SS. ev. Abze hrung — 8 —— 
d. Schloſſergeſ. G. Klockau S. ev, Lungenſchwindſucht .... . 4 6— 
1 unh, „„ e ee — Todtgebore n —— 
16. Schuhmacher⸗Wittwe G. Huth ev. Lungenſchwindſucht . 33 — — 
Büttner⸗Wittwe C. Schmiege l „ev. Lungenſchwindſucht 166) —— 
d. Zimmergeſ. J. Titze Frau ev. Lungenſchwindſacht 56 — — 
Tiſchlergeſ. A. Winozek . kath. Lungenleiden 11 — 
d. Schneidergeſ. H. Dobermann S ev. Hirnſchlag g. 1 2 — 
ine TR ev. Kraͤmp f. — 4 — 
Dienſtmädchen R. Roſ e.. ev. Gaſtr. nerv. Fieber 19 — 
d. Stadtrath A. Jäkel ”ꝶq ... en. Blutb rechen 6 2 — 
1 neh ARE ee tath. Abgehrung- uu- re +#4 +. - 3 .— 
17. Sprachlehrer F. Salonio . .. ev. Lungenläͤhmun gg 30 503 
Caffetier S. Selle. „ev. Lungenſchwindſucht . 38—— 
Tagarb. Ch. Puſchh h.... tv. Del. tremm . — * | 
Dienſtenecht Ch. Riedel ev. MWafferfuht.........:. r 
Formenſtecher F. Kirch... . er. Hirnleiden ns 
d. Kanzleidiener O Oſſenbruͤck ++ ++ ev. Unterleibsſchwind ſucht.. 12. 
d. Haushaͤlter H. Eckert SS. kath. Lungenentzündung 2 9.— 
d. Buchbinder R. Okruſch S. „ev. Braune — . 1 
Tagarb. G. Niemi Ne. , ev. Alterſchwa che. 68. — — 
d. Inwohner D. Stein . ev. Krampf und Schlag.. — 8 
d. Arbeiter B. Schlunske Fra kath. Lungenſchn indſu bt 0 — u 
18. d. Stellmacher A. Waͤllin 88 ev. Gehirnleiden nee . 
d. Schriftgießer H. Hennig S ev. Lungenentzündung —— 2 
d. Maurergeſ. Fritſchc “ “ .. — Todt geboren. —— — 
Laternenwaͤrter C. Schäfer ev. Lungenſchwindſucht -.. 88 
Hausknecht G. Weigelt ev. nerv. Fieber 2 — 
Junehl. S.. d e en eb. Kraͤmpfe. . 11 
19. Invalide B. Wecker.. ev. Lungenſchwiudſucht .... 28—— 
Inſpektor S. Erichſonn Hr. ev. Lungenſchwindſucht. . 66 418 
Dienſtmaͤdchen M Endreß .... ev. Swarlachſieber ...... . 22 . 
d. Tagarb. W. Meisner S. | ev. Krampſfſe TUCH We 6 
Holzſetzer F. Kullic e... kath. Lungenentzündung 166 — 
207 Tagarb Hanke % 4 4 4 ev. Kraͤmpfe .. 2 4 
d. Getreidemaͤkler M. Liebermann S... jüd. Bräune 8 
d. Tagarb. König &i..e.n enden. — Tedtgebore nn 2 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


O, moͤchte die Zeit nicht mehr ferne fein, wo auf alle dieſe Wunden ein hei⸗ 


